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Chriſtlicher und Geneigter Leſer!

Ir wiſſen in unſerer Evangeliſchen Kirche von keinen Wahl
v farthen oder krocesſionen, welche die Andacht wahrer Chri

Gew ſten mehr befordern konnten, als die, ſo bey denen Leichen
c Bedgangniſſen unſerer ſelig verſtorbenen Mit-Chriſten ge

eines verſtorbenen Freundes beſtimmet iſt, begeben wir uns in das
Klag-Haus, in welchem das Ende aller Menſchen, und der Lebendige Pred.n,3.
nimmts zu Herzen. Ehe man den Todten heraus tragt, werden Klag
und Trauer-Lieder geſungen, deren Jnhalt unſerm Chriſtlichen Glauben
gemaß, Lehr und Troſtreich iſt. Mit dieſen heiligen Geſangen, welche
nichts anders, als offentliche Bekanntniße unſerer Chriſtlichen und un
ſterblichen Hoffnung ſind, gehet die Procesſion unter dem beweglichen Ge
laute der Glocken fort. Wir begleiten den Entſchlafenen in guter Ord
nung, zu ſeiner Ruhe auf den Gottes-Acker. Hier legen wir die zerfal—
lenen Tempel Chriſti und ſeines Geiſtes in ihren kammern bey. Der
Aberglaube ſoll von unſern Leichen-Begangniſſen ganz entfernet ſeyn.
Der Unglaube ſoll auf dieſer Wallfarth beſchamet, erſchreckt und beſtraft

werden. Der ſeligmachende Glaube, dieſe Kraft GOttes in den geiſtli—
chen Pilgrim, ſoll auf dieſem Wege Starckung und Labſal empfangen.

Die Zeiten ſind vergangen, da man uberall der Meynung war, daß zu
einer Chriſtlichen Leichen-Beſtattung auch eine anſehnliche Leichen-Be
gleitung, wenn ſie zu haben, erfodert werde. Die Beyſpiele der Heil.
Schrift, und der erſten Chriſtlichen Kirche beſtatigen dieſe wabhrhaftige
gute Meynung. Die Geſchichte unſers lieben Vaterlandes wiſſen uns
von Erlauchten hohen Perſonen zu ſagen, welche Leichen, nicht nur Jhres

b b Geſchlechts, ſondern auch anderer um das Vaterland wohlverdien
o enter Leute, zum Grabe begleitet haben. Jn unſern Zeiten haben in groſſen

2 Stadten,



4 à ù— a1 1.5 1Städten die offentlichen und Volckreichen Leichen-Begangniffe faſt ganz

lich aufgehoret. Jn den mitlern und kleinen Stadten, wie auch auf dem
Lande, ſind dieſelben noch in Gebrauch. Es iſt aber zu beklagen, daß
beh denſelben, die wahre Andacht zu ſuchen, ſich ſo wenige beſtreben: es

gehet immer nach dem Ausſpruch JESUl bey unſern Leichen-Begang
Matth.s, nißen: die Todten begraben ihre Todten. Wir gehen zur Leiche, und

22. folgen einen Todten nach, ohne, daß wir unſere Sterblichkeit mit Ernſt

bedachten. Wir ſtehen oft an den ſchmahlen Hugeln der Graber, mit
Scherzen und Lachen. Die Erde hat ſich vor unſern Augen aufgethan,
und wir bedencken nicht, daß auch wir Erde ſind, und gewiß zur Erde
muſſen verſammlet werden. Predigten, Abdanckungen, Sterbe-Geſange,

ruhren uns ſehr wenig. Viele wandeln auf den Gottes-Acker, und
mitten unter denen Todken, nicht als deren Wandel iſt im Himmel, ſon
dern als die, welche nicht einen Augenblick erſchrecken vor der Holle Wie
ubel ſtehet dieſes denen Chriſten an, deren Ruhm in Chriſto JEſu ſeyn

1. Cor.is, ſoll: Jch ſterbe taglich.
31.

Wir haben bey unſern Leichen-Begangnißen die ſchonſte Gelegen—
beit, unſere Andacht zu erwecken und zu unterhalten. Hier iſt der Ort,

Pred.7,4. da iſt es Zeit, daß durch eine heilige Traurigteit unſer Herz gebeſſert

werde. Wenn wir einen Todten zu Grabe begleiten, ſo laſſet uns wan
deln im Lichte des SErrn. Auf dieſem Wege geziemet es uns, mit hei—

1. Sam. ligſter Andacht an dem HErrn zu gedencken, der todtet und machet leben

2,6. dig, der die Menſchen laſſet ſterben und ſpricht: kommt wieder Menſchen
Yſ.g9o, 4 Kinder. Was iſt unſer Leben auf Erden? ein Pfund, das der oberſte

Haus-Vater, nur auf eine kurze Zeit, damit zu wuchern, uns anvertrauet
hat. Es iſt ein Darlehn, das wir unſern allmachtigen Schuld-Herrn
nicht einen Augenblick vorbehalten konnen, ſondern ſo bald er es wieder for

dert, zu ſeinen Schatzen einhandigen muſſen. Wir wollen demnach auch,
auf dieſen Wegen, unſern allgewaltigen HErrn und ſeine Gute, die beſſer
denn Leben, erkennen, uns ihm glaubig und demuthig ergeben, und mit

Yſ. zi, 6. David ſagen: Jn deine Hande befehle ich meinen Geiſt. Meine Zeit ſte
16. het in deinen Handen. Richtet euer Herz zu dem hErrn, welchen unſer

Chriſtliche Glaube mit Paulo bekennet und von ihm hochruhmet: Unſer
Rom.ia, keiner lebt ihm ſelber, unſer keiner ſtirbt ihm ſelber.

7

Das Geſetz, welches uber alle Menſchen, nach Adams Fall, eine un
vermeidliche Nothwendigkeit des Sterbens gebracht bat, preßt denen
Heyden, die keine Hoffnung haben, bittere Klagen heraus Wir wollen
als Chriſten, aus dieſeim ſtrengen iedoch heiligen Geſetze nach welchen dem

Ebr. q, Menſchen geſetzt iſt, einmal zu ſterben, und darnach das Gerichte, unſern
J

J

Jae na einigen Geſetz Geber, der kann ſelig machen und verdammen, erkennen

lernen.



5

lernen. Er offenbaret uns bey dem Sterben der Menſchen ſeine Gute und
ſeinen Ernſt. Wie heilig iſt der HErr unſer GOtt! welcher die Sunder Rom. n,
ſo ernſtlich ſtraft, daß ſie um deßwillen alle des Todes ſterben muſſen. Daß. j 7z.

der leibliche, geiſtliche und ewige Tod der Sunden Sold ſeyn und werden
muß. Wie groß iſt aber nicht ſeine Gute! welche ſeines einigen Sohnes
nicht verſchonet, ſondern denſelben vor uns alle dahin gegeben, daß wir
durch ihn leben ſollen. Wer an ihn glaubet, ſoll nicht ſterben, ſondern vom Joh.5,24.

Tode zum Leben hindurch dringen. Wie heilig iſt GOttes Ernſt! wenn
er die Gottloſen, die Tyrannen, die boßhaftigen Menſchen ſterben laßt, daß

ſie nicht mehr trotzen auf Erden: daß er ſie plotzlich oftmals vertilget Pſ.ro,ns.
Da erfahret man, daß GOtt noch Richter ſey auf Erden. Da bekommen Pſ. z8,12.
ſeine geangſteten und verfolgten Kinder Lufft, und ein wenig Ruhe,
wenn es heißt: Sie ſind geſtorben, die dem Kinde nach dem Leben ſtun-Matth.2,
den. Wie theuer iſt nicht die Gute des HErrn, der ſeine lieben Kinder
nicht ewiglich in Unruhe laßt, ſondern durch einen ſeligen Tod zur Ruhe
und Friede bringet. Die Unruhen, welche ihnen ihre anklebende Sunde, die
Welt mit ihren Reitzungen und Verfolgungen, der Satan mit ſeinen ge
fahrlichen Verſuchungen machten, ſollen nicht ewig wahren. Der HErr
erloſt ſie aus den allen; ſie kommen zum Friede, ſie ruhen von ihrer Arbeit Apoc. 14.

und ihre Wercke folgen ihnen nach. Der Tod iſt ihnen verſchlungen in:n. Cor.i5,
den Sieg. GoOtt demuthiget ſie durch den Tod, daß er ſie deſto herrlicher
erhohe. Das iſt ja lauter Liebe und Gute, daß er ſie zu ſich ziehet Nun Jer. zr,z.
dencke und ſiehe, Chriſtlicher Leichen-Begleiter, auf denjenigen, welcher ge

ſtorben, und nach dieſen allgemeinen Geſetz ſein Urtheil bereits empfangen.
Gebe zuruck, und erwege in der Furcht GOttes und Chriſtlichen Liebe, wer
derjenige geweſen, deſſen Sarge du nachfolgeſt. Du kannteſt ihn wohl!

Bedencke demnach den Stand, in welchem er in ſeinem Leben geſtanden.
Welcher zeitlichen Vortheile hat ihn GOtt vor andern gewurdiget? Welche
Zuchtigung hat ihn betroffen? was fur Gluck und Ungluck, welcherley
Feinde hat er gehabt? welche Leibes- oder GemuthsSchwachbeiten waren
an ihm zuſehen? Wie war ſein Chriſtenthum, ſeine Tugend beſchaffen?

wie verhielt er ſich in Gluck und Ungluck? wie ſtund es endlich um ſeine
letzten Stunden? was hat er vor einen Nachrubm bhinterlaſſen? Das
Leben eines einigen Menſchen, wird dir durch ſolche Betrachtungen ein
heller Spiegel des allgemeinen menſchlichen Elends werden.? Du wirſt aber
auch in den LebensLaufe eines einigen Menſchen, Gelegenheit genung
finden, die Längmuth GOttes zu bewundern und zu preifen. Dein Herz
wird dem Gottl. Erbarmen, und ſeiner unausſprechlichen MenſchenLiebe

den hochſt verdienten Ruhm geben und ausruffen! HERR, was iſt der Pſ.iaa,
Menſch, daß du dich ſein ſo annimmſt? und des Menſchen Kind, daß du 4 5.
ihn ſo achteſt? Jſt doch der Menſch gleich wie nichts, ſeine Zeit fahret da

hin wie ein Schatte. 3 Hierbey



6 i üHierbey iſt es nothig, daß du auch an dich ſelbſt gedenckeſt, Chriſtli
cher Leichen-Begleiter, und dich mit deinen verſtorbenen Freunden vor
GoOtt in Vergleichung ſtelleſt. Du biſt eben dem Geſetze, als jene, unter

Sir.ia, worfen. Du haſt eben dergleichen Urtheil zu erwarten, auch du muſt ſter
is. ben. Auch dein Leben iſt ein elend jammerlich Ding, und hat nach ſo vie

Sir. 40/. ſen Abwechſelungen des Guten und Boſen, der Furcht und der Hoffnung

in Tode, die allerwichtigſte Veranderung zu erwarten. Tritt dahero naher,
und vergleiche dich mit deinem verſtorbenen Nachſten. Unterſuche, ob du
mehr oder weniger geiſtliche und leibliche Gaben, als jener, von GO TT

empfangen habeſt? Ob du mehr oder weniger Creuz und Ungluck ausge—
ſtanden, als jener? ob du frommer oder arger, als jener, geweſen? Mit
denen Lebendigen ſich vergleichen iſt gefahrlich. Die Eigenliebe und der Neid
machen dieſe Vergleichung meiſtentheils unrein. Aber mit denen Todten,
in heiliger Andacht ſich vergleichen, wird uns zur heilſamen Erkenntniß
unſer ſelbſt, zur ſeligen Reue uber unſern gefuhrten ſundlichen Wandel, zur
Bebertzigung der Geduld und Langmuth GOttes, und zur Verherrlichung

ſeiner von Jugend an genoſſenen Gottlichen Wohlthaten, fuhren. Wie
heilig und gerecht werden ſich alsdenn die Wege GOttes in dem Leben
der Menſchen deinem Gemuthe darſtellen! Wie behutſam und getroſt
wirſt du nun vor ihm wandeln! ie mehr du dich beſinneſt und zahleſt, was

Pſ.ssb,nb. er an deiner Seele gethan hat.

Damit bey dieſen heiligen Gedäncken, deine Seele nicht matt und
mude werde, ſo gehe in das Hheiligthum der Evangeliſchen Chriſtlichen Re
ligion. Starcke dich mit deinem Glauben, mit denen von Heiligen Geiſt
uns geoffenbarten Wahrheiten, von der Unſterblichkeit unſerer Seelen, der

Auferſtehung unſerer todten Leichname, und dem ewigen Leben. Was
kann troſtlicher ſeyn, vor diejenigen, welche einen Todten beklagen, und
ſeinen Abſchied und Abweſenheit ſchmerzlich betrauren, als verſichert wer

den, ſein Geiſt, und ſein beſtes Theil lebe. Der Tod, die Verweſung konnen
ihn nichts anhaben, er werde ſeine irrdiſche Hutte uberleben. Den entſeelten

Rom.s, Leichnam ſchluſſe nur das Grab ein der Geiſt aber werde nun frey von
zi. dem Dienſt des Verganglichen. Welch ein Triumph uber die eitle Liebe

zum Leben, und die Furcht vor dem Tode! wenn man durch das Wort

des HhErrn der Unſterblichkeit ſeiner Seelen verſichert, ruhmen darf:
Kann uns doch kein Cod nicht todten, ſondern reißt unſern
Geiſt aus viel tauſend Nothen.

Wir baben, nach Anzeige und Verſicherung des Evangelii, uns nicht
vor umnſere TodtenLeichnume zu angſtigen Urſache. GOtt hat denſelben
erſchaffen aus Erde, ſein gerechter Wille iſt es, daß er wieder in Erde,
Gtaub und Aſche ſoll verwandelt werden, aber er will ihn auch am jung
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ſten Tage wieder auſerwecken. Davor iſt Burge der Sohn GOttes,
der da iſt die Auferſtehung und das Leben. Die Seele wird zwar eine Joh.ir,
weile von dieſem ihren ſo genau vereinigten Leibe getrennet, durch den 25.
naturlichen Tod. Dieſe Trennung iſt wohl ſchmerzlich, aber deſto erfreulicher

wird die Wiedervereinigung ſeyn, die wir zu hoffen haben, durch die
Auferſtehung von den Todten. Wie ſollen wir Elenden, die wir einen
ſchwachen, einen Leib des Todes mit uns herum ſchleppen, uns erfreuen, Rom.n,
daß wir einen Erloſer, JEſum Chriſtum, haben, welcher unſeru nichti 24.
gen Leib verklaren, und ahnlich machen wird ſeinem verklarten Leibe. Phil.z,21.

Laſſen wir uns durch das Wort des Evangelii, von dem zukunfti—
gen Leben nach dem Tode, belehren, ſo durffen wir uns den Wechſel
und die Veranderung dieſes mit dem zukunftigen Leben, nicht gereuen

laſſen. Vielmehr muß es uns Menſchen uber alle Maaſſen erfreuen,
daß wir einen GOtt haben, der da iſt nicht ein GOtt der Todten, ſon. Matth.
dern der Lebendigen. Ein wahrer und glaubiger Chriſt hat ſchon den 2,32.

Vorſchmack dieſes ewigen Lebens. Er lebt in Chriſto, und Chriſtus in Gal. 2
ihm. Er weiß, daß ſein Erloſer lebt. Er trauet ſeinem theuren Wor 2o.
ten: Jch lebe, und ihr ſolt auch leben. Er iſt gekommen, daß wir das Job.ig,

25.Leben und volle Gnuge haben ſollen. Nach dieſen theuren Worten des Joh. i4,
Lebens haben unſere in HErrn ſeelig entſchlaffene Freunde dieſes herr- 19.
liche Leben bereits angefangen. Sie find eingegangen zu ihres HErrn
Freude. Sie ſtehen vor dem hErrn, der lebendigen Ovelle, und in ſeinem Pſ.z6,no.

Licht ſeben ſie das Licht. Auch du, der du noch im Fleiſche lebeſt, geheſt
zwar dem Tode entgegen, aber in der lebendigen Hoffnung. Das Leben
unter der Sonne hat dein Auge geſehen, und dein Ohr gehoret. Nun ſchicke Cor. 2

dich im Glauben zum Leben, das kein Auge geſehen, kein Ohr geboret, und 9.
in keines Menſchen Herz gekommen, was GOtt bereitet hat denen, die ihn
lieben. Solche heilige Andacht bey den Leichen-Proceslionen, als eine Gnade

von GOtt, durch ſeinen heiligen Geiſt zu erlangen, muſſen wir uns in Geiſt

zu GOtt erheben, ihn, ehe wir einen Fuß fortſetzen und hierzu anflehen:

So wahr der HErr lebet, es iſt nur ein Schritt zwiſchen mir
und dem Tode. Jch will einem Todten zu Grabe begleiten,
Ach HErr lehre mich bedencken, daß mein Leben ein Ziel hat,
und ich davon muß. Laß mich auf dieſer kleinen Wallfarth

erkennen, daß ich allhier ein Fremdling und Pilgrim ſey. Ebr.nz,

Denn wir haben ja hier keine bleibende Statte, die zukunf
tige ſuchen wir. Ach laß mich in dieſe herrliche Wohnung des

Friedens, zur beſtimmten Zeit und Stunde eingehen, in den

4 Schooß
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Schooß Abraham, wie Lazarus, von denen heiligen Engeln
getragen werden, meine vorangegangene Freunde in deiner
ewigen Hutten mit Freuden wieder finden, und bey dir mit
ihnen in Freuden ewig leben. Bis dahin erhalte mein Ge—

muthe, durch deinen Geiſt, in ſteten Chriſtlichen TodesGe

dancken, daß mein Herz zu dir ſtets ſeufze:

RKein Stundlein geht dahin,
Es liegt mir in dem Sinn,

ſch bin auch, immer wo ich bin,
Daß mich der Tod
Wird ſetzen in die letzte Noth.
Ach GOCT! wenn alles mich verllaſt,
So thue du bey mir das beſt.

Mit einem ſo wohl bereiteten Herzen, wirſt du die Stimme Zions, welche

bey unſern Leichen-Begangniſſen, ſo nachdrucklich prediget: Alles Fleiſch
Eſ.ao, 6. iſt Heu, und alle ſeine Gute iſt wie eine Blume auf dem Felde: dir laſſen

zu Herzen gehen. Du wirſt von dem Gottes-Acker, als eine Biene, von
einen Blumenreichen Felde, voll Honig heilſamer Lehre und Troſtes wie—
der heimkommen. Die Lehre von denen eitlen, und von denen wahren
beſtandigen Gutern, wirſt du dir deſto beſſer bekannt machen. Deine Ar
beit, deine Trubſal, deine Anfechtung, wirſt du nun geduldiger tragen.

Eſcbo,o. Denn du weiſt, die Tage deines Leidens werden ein Ende haben. Du wirſt
ringen nach der unverganglichen Krone des ewigen Lebens, welche dein Er

1. Tim.6, loſer dir vorhat. Du wirſt kampfen den guten Kampf des Glaubens, und

12. ergreifen das ewige Leben, darzu du guch beruffen biſt. Wie ſeelig wirſt

du ſeyn!
Nun ich wunſche allen Evangeliſchen Lutheriſchen Chriſten dieſe

berrliche Erbauung, ſo oft ſie mit einen Todten zu Grabe gehen; be—
ſonders aber meinen in Chriſto berzlich geliebten Zuhorern, bey der

Kirche und Gemeine JEſu zu Roßwein. Es iſt unſerer lieben Stadt
ſehr loblich, daß ſie von Alters her, bis auf den heutigen Tag, einer Ein

richtung zu anſehnlichen und uberbaupt erbaulichen Leichen-Begang
niſſen ſich ruhmen kann. Gleichwohl aber ſiehet man, an vielen der un

ſern, daß ſie die Andacht nicht vor ihre Seelen dabey ſuchen, wie ſie konn
ten und ſollten. Die Engel des Friedens haben wobl Urſache, deswegen
zu weinen und zu klagen. Vielleicht wird mancher von den unſern, der
dieſe Blatter durchlieſet, ermuntert, in Zukunft beſſer aufzumercken, wenn

er zu den Gravern der Heiligen wallet. Vielleicht werden eure Her

zen
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zen erwecket, denen Stimmen der Ewigkeit: Was du thuſt, ſo beden
cke das Ende, ſo wirſt du nimmermehr ubels thun! beſſer Gehor zu ge-Sir. 7,

ben. Die wahre Andacht bey unſern Leichen-Begangniſſen zu befor- 40.
dern, haben einige geehrte und werthe Einwohner dieſer Stadt ſich ent
ſchloſſen, eine Grabe-Geſellſchafft aufzurichten. Der Grund zu derſel—
ben iſt am Feſt der cheimſuchung Maria 1749. geleget worden. Nach
der beliebten Ordnung, welche allhier im Druck vor Augen gelegt wird,
ſollen die Andacht und die Liebe, bey dieſer loblichen Geſellſchafft, ihr

GOtt woblgefalliges Geſchaffte iedesmal ſinden. Der geneigte Leſer
wird,; wie wir hoffen, dieſe gute Abſicht billigen. Und wir empfeblen
demſelben dieſe wohlgemeinten Anſtalten zu guter Gewogenheit. GOtt
laſſe dieſe Chriſtliche Grabe-Geſellſchafft, nach der beliebten guten Ein
richtuna, bis auf die ſpateſten Nachkommen beſtehen und geſeegnet ſeyn!

Dieſe Geſellſchafft muſſe mit ihren guten Beyſpiel der Andacht, und
mit ihren Liebes-Wercke ein immerwahrendes Andencken geben, der zor
nigen und mit ſo groſſer Barmherzigkeit gemilderten Heimſuchung GOt

tes, welche die liebe Stadt, Roßwein, am Feſte der Heimſuchung Ma
ria 1746. durch einen zundenden Wetter-Strahl, erfahren hat. Der
HErr, der ewige GOtt, weiſe allen werthen Einwohnern unſerer lieben
Stadt, bey unſern Leichen-Begangniſſen den Weg zu der rechten Hei—
math. Er ziehe ſie von dem Dienſte des verganglichen zum heiligen Ebr.r,

Verlangen und Beſtreben nach ſeinen unbeweglichen Reich, und zu ſei 28.
nem amverganalichen, unbefleckten und unverwelcklichen Erbe, das behal-1. Pet.n,a.
ten wird in Himmel. Ach daß wir immer fort eilen mochten, nach dem Gal.4,26.
Jeruſalem, das droben, die unſer aller Mutter iſt. Ach! daß wir bey
allen irrdiſchen Dingen uns nicht lange verweilen, ſondern bey uns ſelbſt

ſagen mochten, wie iener Pilgrim: Was halte ich mich
lange auf, iſts doch nicht Jeruſalem.
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Jch weiß, daß mein Erloſer lebt. Hiob 19.

Satze und Ordnung,
Daruber zu Einrichtung einer Chriſtlichen
Grabe-)Geſellſchaft zu Roßwein die hierzu entſchloſ

ſen Mitglieder am Tage der Heimſuchung
Maria 1749. einig worden ſind.

dleh gethetegelechechee eececte ceche heeheeccheece —D—

v Achdem der Vorſchlag, zu Aufrichtung einer
 Grobe-Geſellſchaft allhier, welcher Abſehen zu Chriſt-FfU licher Leichen-Beſtatt-und Begleitung derer ſich hierzu

Geehrten und Werthen Einwohnern unſer lieben Stadt, annehm—

lich geſchienen, dieſelben auch, am Tage der Heimſuchung Maria
dieſerwegen zuſammen ekommen, und ſich freundlich mit einander

unterredet haben: Als iſt man uber folgende Artickel einig wor—

den, welche durch gemeinſchuftliche Einwilligung, als beſtandige

Geſetze und Ordnung, bey dieſer Geſellſchaft ſollen angeſehen und
veobachtet werden.

Atrt. J.
Von denen Membris der Geſellſchaft.

g. J.
Sollen nur Einheimiſche, erbare, unberuchtigte Leute, in

hieſigem Orte wohnend, wenn ſolche der Geſellſchaft per plurima
Vvota anſtehen, Mitglieder derſelben ſeyn konnen.

F. 2.
Sollen nicht nur verheyrathete, ſondern auch ledige Manns—

Perſonen, iedoch nicht unter Ein und Zwanzig Jahren in die
Geſellſchaft aufgenommen werden, wenn ſie nicht ein ſchandlich

und
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und unchriſtlich Leben gefuhret haben, als dergleichen Leute zu allen

Zeiten, zu dieſer Geſellſchaft, unfahig erachtet werden.

g. Je
Soll die Anzahl derer Membrorum, welche an denen

heneficüs wurcklich Theil nehmen, ſich nicht hoher als auf
Vierzig erſtrecken: uber die noch etliche Expectanten ſeyn
konnen, welche nach dem Alter der Einſchreibung, in die durch den

Tod einiger Mitglieder verledigten Stellen, ſogleich einrucken ſollen.

g. 4.
Es werden auch Leute von zo. bis ins 6oſte Jahr, iedoch un

ter einigen Bedingungen, welche unten Art. III. ſh. 4. ge
ſetzt ſind, aufgenommen.

F. 5.Die Expectanten, muſen wenigſtens Ein und Zwan—
zig Jahr alt ſeyn, wenn ſie wollen eingeſchrieben werden.

g. 6.
Wenn eines oder das andere wurckliche Mitglied hieſigen Ort

veranderte, und von hier weg zoge, ſoll daſſelbe hey ordentlicher
Fortſetzung derer Einlagen per procuratorem, ſic auch aus
warts des Beneficii der Geſellſchafft zu erfreuen haben, iedoch

unter unten Art. III. ſ. 10, geſetzten Bedingungen. Wo
aber ein wegziehendes Membrum oder ein allhier wohnendes

belieben wurde, ſich aus der Geſellſchafft zu begeben, ſollen ſie von

denen beygetragenen Einlagen, wie ſie Namen haben, keine Re—
ſtitution zu hoffen haben.

ſ. 7.Daferne ein Membrum yder Expectante, wider der

Geſellſchafft Vermuthen, ein délictuum, ſo infkämiam oder
leuis notae iniaculam nach ſich zoge, begienge, und deshal
ber beſtrafft wurde, ſoll es eo ipſo der docietaet Rethte und
abique reſtitutione der Einlagen verluſtig ſeyn.

Art.
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Art. II.

Von denen Pflichten derer Mitglieder uberhaupt

g. I.
Soll iedweder von denen Mitgliedern der Geſellſchafft, ſich in

Betrachtung des Todes, vor GOtt fleißig uben, und ſich durch
GOttes heiliges Wort, ſeine eigene Schwachheit, und anderer
Neben-Chriſten Todesfalle, lehren laſſen, daß er ſterben

muſſe, auf daß er klug werde, Pſ. go, r2. und ſich beſon
ders huten vor Sunden und Laſtern, welche das Sterben ſchwer
machen: ſich aller Chriſtlichen Tugenden moglichſt befleißigen, als

welche Tugend-Uebung den Gerechten auch in ſeinem Tode getroſt

machet: ſich bewahren, damit von Neid und Mißgunſt, Zanck
und Hader, ſein Gemuth und Wandel nicht beunruhiget, noch ſein

Herz in ſeinem SterbeStundlein mit bitterer Reue gegvalet werde.

Sondern
Alſo ſeinen Wandel vor dem HErrn einrichten und fuhren, daß er

die Gewiſſens-Freudigkeit derer Gottesfurchtigen, Mitleidigen,

Friedfertigen und Sanftmuthigen, auch in ſeinen letzten Athem—

holen empfinden, und ſich eines ruhmlichen guten Andenckens, unter

Chriſtlichen Leuten nach dem Tode getroſten konne.

F. 2.vBeſonders ſollen die Membra einander in Leben und Ster
ben, ſo viel ihnen nur moglich, beyſtehen, und unter einander eine

treue Freundſchaft zu fuhren, ſich bemuhen, welche bis in den Tod

beſtandig und unverandert bleibe.

g. z.
Wenn eines von denen UNembris, Expectanten, vder deren

Eheweiber und hinterlaſſenen Witwen ſeelig verſtorben; ſollen die

Membra und Expectanten, und wo moglich, auch deren
Eheweiber, bey deſſelben Beerdigung ſich einfinden, und ohne Noth
und erheblichen Urſachen, dieſen LiebesDienſt nicht verſaumen.

ĩ g. 4.J
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K. 4.

Gleichwie denn auch einen iedweden Membro zu groſſer
Conlſolation dienen wird, wenn bey der Beerdigung ſeiner

nach GOttes Willen verſtorbenen noch unverehlichten Kinder die
Meinbra ſich zur Leichen-Begleitung einſtellen werden: welchen

Liebes-Dienſt einander zu leiſten, die Mitglieder der Geſellſchaft,
ſich zuſammen verbinden.

Art lIIIVon der Einlage und Einkunften der Geſellſchaft.

g. I.Es ſoll iedes von denen itzigen und kunftigen Membris bey

der Aufnahme und Eintritt in dieGeſellſchaft Acht Groſchen erlegen.

F. 2.
Ein ieder von denen Expectanten bey der Admiſſion

und Einſchreibung zur Expectan ſoll Vier Groſchen, und denn
bey wurcklichen Eintritt in die Geſellſchaft, noch Acht Groſchen in

die Caſſa entrichten.

h. 3.Alle Quartale, als nemlich das iſte den Tag nach Mi—
chaelis, das 2dere den Tag nach den Weynachts-Feyertagen,

das zie den Tag nach den Oſter-Feyertagen, und das 4 den
Tag Maria Heimſuchung, ſoll ides Membrum Einen Gro—
ſchen, und ieder Expectante Sechs Pfennige, an denjeni—

gen Oberalteſten, welcher die Rechnung fuhret, in die Caſſa
geben.

GB. 4.
Wenn Leute von zo. bis in das 6o. Jahr in die Geſellſchafft

treten, ſollen ſie, ſo lange ſie Expectanten ſeyn, Quartali-
ter Einen Groſchen, und wenn ſie Membra werden, Quar—
taliter Einen Groſchen und Sechs Pfennige in die Caſſa

geben. g. j.Bey Todes-gallen entrichtet iedes Membrum, wenn die

Zahl
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Zahl derer Vierzia voll iſt, Sechs Groſchen. So lange und
ſo oft aber die Zahl derer Vierzig Uembrorum nicht voll
iſt, oder ſeyn wird, ſoll, die sSumma der Zehen Thaler aufzu-
bringen, iedes pro rata, noch etwas, uber die geſetzte Sechs

Groſchen, beytragen.

ß. 6.
Die Expectanten geben zu den Leichen nichts, und legen bloß

ihr Quartal- Geld jahrlich in die Calla. Bey Abſterben ei—
nes Membri aber, giebt der alteſte Expectante ſo gleich, zu

derſelben Leichen-Collection Sechs Groſchen.

F. 7.Wenn eines von denen Membris oder Expectanten Hoch

zeit hat, oder macht, ſoll es ein freywilliges Geſchencke, doch nicht

unter Acht Groſchen, in die Caſla verehren: ingleithen

G. 8.
Bey der Geburt eines Kindes, ein dergleichen Geſchencke, we

nigſtens von Vier Groſchen, in die Caſſa erlegen.

g. 9.
Wer vvn denen Membris oder Expectanten bey denen

eeichenBegangnißen der Membrorum, Expectanten, oder
ihrer Eheweiber und hinterlaſſenen Witwen, auſſen bleibet, ſoll Einrn
Groſchen, ohne dargegen die geringſte Einwendung zu machen, in

die Caſſa erlegen.

d. oo.
Welche Mitglieder auswarts in der Geſellſchaft bleiben, und

das Beneficium von Zehen Thaler einmal genieſſen wollen,
ſollen benebſt denen ordentlichen Quartal- Einlagen, bey iedem

Leichen Begangniße per procuratorem Sechs Pfennige
als ein Honorarium, erlegen. Es ware denn, daß ſie zu der
Zeit hier gegenwartig und ſelbſt die Leiche eines Mitgliedes oder

Expectanten in Perſon begleiten.
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nicht richtig halt, ſoll biß zum nachſten Haupt- Convent zwar
nachgeſehen, iedovch derſelbe ſodann nebſt der ganzen QVartal- Ein

lage, mit Vier Groſchen, geſtraft werden, und wenn er zur 4ten
Leiche nichts contribuiret hat, derer Rechte einss Membri
der Geſellſchaft, und derer Rechte der Reltitution ſeiner Einlage,

verluſtig ſeyn.

G. m.
Die MRitglieder ſollen ein iedes ins beſondere auf das Beſte der

Geſellſchaft, deren Anſehen und Zuwachs des Vermogens, beſtmog

lichſt bedacht ſeyn.
F. D

Ohne dringende Noth aber, und Einwilligung der ganzen Ge.·

ſellſchaft, ſoll keine neue Einlage angeſtellet werden.

Art. IV.Von der Anwendung und Ausgaben der Ein—
kommenden Gelder.

g. 1.
Werden jahrlich nur zu Beſtattung Zweyher, hochſtens

Dreyer ſelig verſtorbenen Nembrorum, vor ieden Sechs
Groſchen, von denen Vierzig Membris eingelegt; ſo, daß die
nachgelaſenen Erben ab Inteltato Zehen Thaler, ohne einigen

Abzug, und zwar noch vor der Beerdigung, bekommen. Und da
ferne TeſtamentsErben concurriren ſollten, die Erben ab In-
teſtato, wenn ſie auch gleich Defunctum nicht zur Erden
beſtatten ſchuldig, ſolche Zehen Thaler allein bekommen. Es ſey
denn, daß ein Mitglied, per teſkainentum, inter vivos,
vel mortis cauſa ein anders diſponirte.

 2L..
te

ohne einigen Abzug, ausgezahlet werden, mit der ausdrucklichen Be

dingung,
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daran halten konne.

g. J.Wenn in einem Jahre, ſich keine Todes-Falle in der Geſellſchafft
ereignen ſollten, werden die Quartal-Gelder colligiret, und
uber dieſes am Haupt-Convent, Sechs Groſtchen von ieden
in die Caſſa gelegt, damit zur kunftigen erſten Leiche, alsdenn ſo

gleich aus der Caſſa die Zehen Thaler konnen entrichtet werden.

ſ. 4.Aller unnothiger Aufwand, als zun Exempeh ju Leichen—

Carminibus, Gratulationen, und dergleichen, ſoll aus der
Caſlſa niemals bezahlet oder geſtattet werden.

Ha.Damit aber die Leichen-Beſtattungen derer Mitglieder das
beſte Anſehen haben mogen, ſollen des verſtorbenen Erben, zu der

Leichen-Predigt, aus der Caſla Einen Thaler Beytrag, noch
uber die Zehen Thaler bekommen: welcher Thaler aber, bey (nicht
zu vermuthender) Zurucklaſſung ſolcher Predigt auch nicht bezah—

let wird.

g. 6.Die Expectanten empfangen dieſen Beytrag nicht, werden

aber um der anſehnlichen Begleitung willen, ſich wenigſtens mit ei
ſien halben Proceſſ und Abdanckung begraben laſſen.

F. 7gJedoch, was dieſe letzten zwey Puncte anlanget, bleibet es in ei

nes ieden freyen Willen geſtellet.

ſ. 8.Die Inſpectores beſcheiden ſich, von der Geſellſchafft vor ihre

Muhe nichts zu fodern, ſondern GOtt zu Ehren, und ſo vielen ge.
ehrten und werthen Mitgliedern zum Dienſte, die Muhe und Sor.

ge der Inſpection, ohne Entgeld uber ſich zu nehmen.
O

9. 9.Der Soctetaet GrabeBitter ſoll jahrlich vor alle und icbhe

Bemuhung 16. gr. zum Salario bekommen. Art.
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Art. V.
Von der Direction der Geſellſchafft und Verwal—

tung derer Gelder.
g. 1.

Soll der Zeit iedesmals hieſiger Pfarrer und regierender Bur—
gemeiſter Inſpectores der Geſellſchafft ſeyn: ohne der Ober

NAelteſten und ſammtlichen Societaet Willen aber, ſollen ſie keine
Einlage oder Ausgabe anordnen konnen.

K. 2.Vier OberAelteſten ſollen zu Vorſtehern aus dem Mittel der
Geſellſchafft erwahlet werden, davon Zwey nach Verlauf eines
Jahres abtreten, und an deren ſtatt an Tage des Haupt Con-

vents Zwey andere durch Vota gewahlet werden.

g. 3.Das Amt eines Inſpectoris und Ober- Aelteſten ſoll in einer

Perſon nicht beyſammen ſtehen konnen, ſondern von unterſchiede

nen Perſonen verwaltet werden.

ſ. a.Der erſt erwehlte von denen Zweh bleibenden OberAelteſten,

fuhret die Rechnung, laßt die Collection der Zehen Thaler vor
die Verſtorbenen anſagen, und zugleich durch der Geſellſchaft Gra

be· Bitter eincaßiren, und nachdem er ſie eingenommen, zahlt er ſie

an die Erben, ſchreibt neue Mitglieder und Expectanten ein,
wo keine ldubieuſe Umſtande vorfallen; anderngeſtalt die Ent—

ſcheidung per plurima vota bis zum nachſten Haupt Con-
vent verſchoben bleibt.

H. 5Die ubrigen Aelteſten beſorgen zugleich mit dem OberAelteſten

die richtige und ſchleinige Sammlung und Auszahlung wie auch
die Erſpahrung und gute Anwendung aller einkotnmenden

Gelder.

Art.
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Art. VI.Von denen Zuſammenkunften der Geſellſchaft.
F. 1. Werden am Tage der Heimſuchung Maria die

Membra und Expectanten bey der Geſellſchaft jahrlich ihren
Haupt-Con vent halten, insgeſammt in den Auditorio der
hieſigen lateiniſchen Schule, nach geendigten Gottesdienſt, Nach—
mittags um Vier Uhr zuſammen kommen, und ſich, der Geſellſchaft

wegen, mit einander freundlich unterreden.

F. 2. Bey dieſen Convyent wird der Pfarrer, wenn er
gegenwartig, eine kurze Rede zum Anfange halten.

G. 3. Alsdenn werden die Rechnungen verleſen, die neuen
Membra ausgemacht, die Schuldigen ermahnet, und die ubrigen

Angelegenheiten der Geſellſchafft und des Fiſci in Liebe und Fri

de uberlegt und abgethan.
J

F. 4. Wer zu dieſen Convent, er ſey ein Membrum
vder Expectante, ſich nicht einfindet, entrichtet als ein Ho-

norarium Einen Groſchen in die Caſſa. Jedoch entrich
ten diejenigen nichts, welche Kranckheit ober derer Meſſen und

Marckte wegen, abweſend ſeyn muſſen, und ſollen die ausbleibenden

mit demjenigen, was die gegenwartigen auf den Convent, ver—

abhandeln, thun und ſchlieſſen, vollkommen zu frieden ſeyn, und ih

unen darwider keine Contradiction zuſtehen.
G. z. Auſſer dieſen Haupt-Con vent kommen die Ober
Aelteſten nur zuſammen, wenn es die Nothdurfft erfodert.

g. 6. Schlußlich und zu mehrerer Feſthaltung aller vorherſte—

henden Puncten und Clauſulen, verbinden ſich nicht nur die ge
genwartig ihre Namen unterſchreibenden Membra, ſondern auch

diejenigen, welche kunftig, zu aller und ieder Zeit, durch ihre Unter—
ſchrift dieſen annoch beytreten werden, unter und gegen einander

dahin, daß ſolches alles in vim legis beobachtet, und ſteif und feſt

daruber gehalten werden ſolle, tranĩgiren zudem Ende expreſſe

und tacite daruber in beſter Form Rechtens. Geſthehen in pri-

mo Conventu, die Feſti Viſitationis Mariae.
Anno 1749.

GOCT allein die Ehre.



Hierauf folgen die Namen der ſammtlichen reſp. Mitglieder welche bey

Aufrichtung der Geſellſchafft ſich unterſchrieben haben, in

Alphabetiſcher Ordnung:
Herr Auguſt Bieger, Senat.

J

5J

Andreas Chriſtoph Blumenau, Kaufmann.
George Andreas Bieraſt, Barbier.
Chriſtoph Friedrich Brendel, Ober Accis-Einnehmer.
Chriſtoph Friedrich Bennefeld, Cantor.
Johann Chriſtian Clajus, Tuchmacher.
Johann Benjamin Dietze, Ludimod.
Johann Gottfried Dorffel, Schneider.
Johann Gottlieb Fiſcher, Tuchmacher.
Peter Grafe, Conlul.
Chriſtian Friedrich Heyne, Kaſtenvorſteher.
Gottlieb Karbe, Tuchhandler.

Gottlieb Kirchbach, Kaſtenvorſteher.
Chriſtoph RKlintzſch, Tuchhandler.
Auguſt Gottlob Klunger, Apothecker.
Chriſtian Friedrich Kuntze, Diac.
Chriſtoph Friedrich Kuhnel, Lohgerber.
George Chriſtoph RKuhnel, Lohgerber.
Gottlieb Marbach, Aedit.
Johann George Merbach/, Tertius.
Chriſtian Gottfried Meiſel, iCtus und Stadtſchreiber.

Chriſtian Gottlob rNuller, Tuchhandler.

Lic. Johann Adolph Otte, ICtus.
M. Johann Chriſtian Oehler, Rector.
Chriſtian Matthias Pahl, Stadtrichter u. Med. Pract.
Chriſtian Nichael Pahl, Apothecker.

George Wilhelm Pocarus, Zinngieſſer.
Joh. Chriſtoph Gottfried Raming, iCtus u. Stadtricht.
Johann franciſcus Rauſchelbach, Paltor.
Auguſt Reichel, Tuchmacher.

Johann Carl Ritter, Balbier.
Chriſtian Schmidt, Schonfarber.
Chriſtoph Schmidt, Jun. Schonfarber.
Chriſtian Schneider, Tuchmacher.

Johann Gottlob Speck, Seiffenſieder.
Chriſtian Copelmann, svenat.
David Siegemund Zieger, Conlul.
Conrad Gotthelf Zieger, Kaufmann.
Chriſtian Zſchetzſching, Accis- Einnehmer.

Johann Chriſtian ʒſchetzſching, Tuchmacher.
Expectante.

Johann Chriſtoph Schneider, Tuchmacher.
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